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Umtlicher Mi l .
... Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
^"höchster Entschließung vom 22. Mai d. I . den
^atzmeister des österreichischen kaiserlichen Leopold-
"dens. Miuisterialrath Anton Ritter von K l a p s
k"' Ordens-Greffier. den Ordenskanzlisten Hofrath
^ Theodor Ritter von W e s t e r m a y e r znm Ordens-
^hmeister nnd den Regierungsrath des Obrrstkäm-
^lttamtes Karl Ritter von T h i l l zum Ordenskanzli-

'l allergnädigst zn ernennen geruht.

n,, Se. k. nnd l. Apostolische Majestät haben mit
Merhöchster Entschließung vom 26. Ma i d. I . dem
^Nrnngsrathe und ökonomisch-administrativen Ne-
nnten beim Vnkowinaer Landesschulrathe Ednard
.. ' lass er den Titel und Charakter eines Hufrathes
" Nachsicht der Taxe allergnädigst zn verleihen gernht.

Gautsch in. zi.

.̂, Se. k. nnd k. Apostolische Majestät haben mit
Möchster Entschlicßnng vom 24. Ma i d. I . dem
Wämterdirector bei der Landesregierung in Klagen-
^ Franz Udontsch anlässlich der von ihm erbetc-
^ Versetzung in den dauernden Ruhestand den Titel
'^s kaiserlichen Rathes mit Nachsicht der Taxen aller-
^ i g s t zn verleihen geruht.

Nichtamtlicher Weil.
Die Sterblichkeit in Laibach.

ii.
Die Sterblichkeit nach den einzelnen Quartalen

,^oient aus dem Grunde eine eingehendere Betrach-
^g. weil hiebei der Einfluss der klimatisch atmosphä»
Men Verhältnisse ans das Anftrcten und den Ver-
."s don Krankheiten einigermaßen zum Ausdrucke

' 'M . Die ungünstigste Jahreszeit, das Winterquartal,
^ im allgemeinen daher auch die meisten Todes-
. ^ auf, welche sich jedoch als Folge der im Winter-
i»!6 ^ häufigeren schweren Erkrankungen, zuweilen
l»i«>> ""5 ^ ^ zweite Quartal, in überwiegender Zahl
sehnen. Das Sommerquartal, in manchen Fällen
^ Hrrhstguartal, zeichuet sich durch günstigere Mor-
t , , ^ l s v ^ ^ ^ , ^ ^ cm2. Epidenlieu bewirken indessen

^ liier ausnahmsweise Abweichungen.
i„ ^Die Sterblichkeit nach den einzelnen Quartalen
^ M a c h im Jahre 1886 betrng im ersten Quartale
^ ' i>n zweiten 44,1, im dritten 45,7, im vierten

42,5 p6i' lnilw. Es war also im dritten Quartal?
die Sterblichkeit am höchsten. I m ersten Quartale
wurde die höchste Sterblichkeit beobachtet in Zara,
Oörz. Klagenfurt, Marburg, Oraz, Innsbruck; im
zweiten Quartale in Salzburg uud Linz; im dritten
Quartale in Trieft (wegen der Cholera) nnd in Lai-
bach ; im vierten Quartale in Eger. Die größten
Differenzen in den Mortalitätsverhältnissen der ein-
zelnen Quartale weisen auf die Orte Zara, Innsbruck,
Weinberge, Karolinenthal, Pilsen bei niedriger, Wiener-
Neustadt. Simmering, Prag, Außig, Iglau, Dro-
hobycz bei hoher Mortalität. Die geringsten Diffe-
renzen zeigen- Pola, Marburg, Graz, Trient, Salz-
bnrg, Fünfhaus, Währiug, Vudweis bei niedriger,
L a i b a c h , Warnsdorf, Przemysl und Lemberg bei
hoher Mortalität. L a i b a c h z ä h l t a l so z n j e n e n
O r t e n , i n welchen d ie M o r t a l i t ä t s v e r -
h ä l t n i s s e das ganze J a h r fast g le i ch u n -
g ü n s t i g w a r e n , während selbe in ersteren fast
gleich günstig zn allen Jahreszeiten waren, schwankend
in den Städten mit hohen Murtalitätsdifferenzen.

Was die Sterblichkeit der einzelnen Krankheits-
formen anbelangt, so müssen wir in erster Linie jene
der Infectionskrankheiten ins Auge fasfen. Es starben
im Durchschnitt in allen 49 Orten znfammen an I n -
fectionskrankheiten 27,7 von je 10000 Einwohnern,
in Laibach 35,55, daher steht Laibach nm 7.« über
dem Durchschnitte der Sterblichkeit an Infectiunskrank-
heiten. Die günstigste Ziffer zeigt Trient mit 5,98,
Klagenfurt mit 8,76. Graz mit 8,58, Vrünn mit
10,78, Zara mit 12,37, Füufhaus mit 13.14. Olinütz
mit 13.29 u. s. w.; die ungünstigste Drohobycz mit
135,48; dieser zunächst kommt Trieft (wo die Cholera
epidemisch auftrat) mit 67,78 n„d Przemysl mit 67.80.
Troppau mit 56.16. Tarnopol mit 55,51, Kolomea
mit 40,38. Die von uns mit Vorzug in Vergleich ge-
zogenen Alpenstädte rangieren wie folgt: Trient mit
5.98, Klagcnfurt mit 8,76. Graz mit 8.58, Salzburg
mit 10.93, Linz mit 17.11, Innsbruck mit 18.23,
Marburg mit 23,40, Görz mit 28,78. Laibach mit
35,55. Laibach hat also unter allen alpinen Städten
die größte Sterblichkeit an Infectionskrankheiten nnd
nähert sich den durch ihre exorbitante Sterblichkeit
auffallenden galizifchen Städten. Sollte nicht auch in
dieser Thatsache ein Ansporn für nnsere competentcn
Kreise liegen, den Ursachen dieser bedauerlichen Ver-
hältnisse nachzuspüren und anf Mittel znr Abhilfe zu
denken ?

An den einzelnen Infectionskrankheiten partici-
pierten in Laibach: Die Blattern mit 0.37, die Masern

mit 4,03, Scharlach mit 10.63. Typhus mit 2,93.
Ruhr mit 0 . Keuchhusten mit 0.37, Diphtheritis mit
15,02, Cholera mit 2.20. Es sind also die Diph-
theritis und der Scharlach die beiden Krankheiten, denen
Laibach seine bedentendc Mortalität an Infections-
krankheiten verdankt, indem die Mortalität dieser beiden
Krankheiten den mittleren Durchschnitt von 8,2, respec-
tive 2.4, um ein Bedeutendes übersteigt. Die höchste
Sterblichkeit an Diphtherilis zeigt Druhobycz mit 49.75,
Stanislau mit 26,24, Görz mit 23,78. Tarnopol mit
21.92. Außig mit 19,16, Eger mit 18,71, Warnsdorf
mit 18,57, Troftpan mit 16.90. Laibach ist also die
nennte Stadt in Ansehnng ihrer Sterblichkeit an Diph<
theritis. Die günstigste Stadt ist Trient mit 0.50.
Klagenfurt mit 1,54, Steyr mit 1,57, Graz mit 1.74.
Die Alpenstädte rangieren wie folgt: Trient mit 0,50
per 10000, Klagenfnrt mit 1,54, Graz mit 1,74,
Salzburg mit 3,78, Linz mit 3,83, Innsbruck mit
8.60. Marburg mit 8,84, Laibach mit 15.02, Görz
mit 23,78.

Die höchste Sterblichkeit an Scharlach zeigt Sta-
nislau mit 23,54, Troppau mit 15.98, Tarnopol mit
15.91, Kulomea mit 14.51, Drohobycz mit 13.23,
dannt kommt als sechste die Stadt Laibach mit 10.63,
rangiert also wieder auf der Höhe der galizischen Städte.
Das Verhältnis der Scharlachstcrblichkeit in den Nlpen-
städten ist folgendes: Marburg mit 0.0, Görz mit 0.0.
Iuusbruä mit 0,0. Trient mit 0.50, Salzburg mit 0,75,
Klagenfurt mit 1,03, Graz mit 1,25, Linz mit 5,18,
Laibach mit 10.63. Günstig stellt sich für Laibach die
Sterblichkeit an Mafern, Blattern, Typhus, Ruhr
(mit 0,0) nnd Keuchhusten. Ebenso nimmt der Typhus mit
2.93 per 10,000 eine niedere Stufe eiu gegeu 26,99
in Drohobycz. 21.59 in Ig lan , 11,70 in Przemysl.
Die Sterblichkeit an Typhus in den alpinen Städten
ist folgende: Klagenfurt 1,03. Graz 1,54. Trient 1.99,
Laibach 2.93. Görz 3.59, Linz 4.50, Innsbrnck 4,56,
Salzburg 4.90. Marburg 5.72.

Allerdings läfst die Betrachtung eines einzelnen
Jahres keinen Rückfchlufs zu auf das Verhalten der
Sterblichkeit der Infectiouskraukheiten, denn hiezu gehört
die Beobachtung einer längeren Reihe von Jahren, da
die Infectionskrankheiten ja variabel in ihrem Auftreteu
sind. Die Ziffer» bezüglich Laibachs dürften jedoch eine
gewisse Constanz in Anspruch nehmen, weil erfahrnngs-
gemäß. wie dies die Statistik von zehn Jahren lchrt.
Scharlach und Diphtheritis eine ständige Volksftlage
der Stadt bilden, sowie es eine bemerkenswerte That-
sache ist, dass der Typhus in Üaibach in den letzten
zehn Jahren einen auffälligen Rückaana nickt nur seiner

Feuilleton.

GradiZnica die Tcufelshöhle,
^'e tiefste der bisher bekannte» Karsthittjleu.

Vom l. l. Forstassislentl'n Wilhelm Putitt.

IV.

»iHHlngrig und milde kehrten wir nach dieser ersten
Yros. "ö'^ 'u Untersuchung gegen 8 Uhr abends bei
^ a ^"strenguligen ^^ Ausstieges auf demselben
!ich^ zurück, den ich beim Absteigen bereits zur Vor-
^ entsprechet, markieren ließ. Und als wir am
s>e,'l ^a.hc angekommen waren, fanden wir den jüng-
c»tz /^mer Arbeiter nicht mehr in jener Verfassung,
^iisf.^ ^ " verlasfeu hatten. Er lag in Decken ein'
>h„ ". auf dem Strohlager, nnd ein Schüttelfrost ließ
^ t t ? "^ anssprechen, nur mit seiuen Augen und
^bsj° ^bewcgung deutete er mir an , dass er am
ldiilh" °"2 dieser frostigen Luft wieder zurückkehreu

»>>t> j ^es war für mich keine angenehme Ueberraschung,
^ i j h ^ beeilte mich. ihm ans meiner mitgenommenen
"»f ^ l p u t h r l e einige Arznei zu verabreichen. Rnm
^ k Ä l getropft, nahm der Leidende gerne an, aber
!!°H ^ ^ " b aller weiteren Hilfeleistungen nnr darauf.
<<l ^ute «us der Teufelshöhle wieder znrnckznkehren.

" 'u denn auch nichts anderes übrig, trotzdem

noch mehr als hundert Leute den Abgrund fortwährend
horchend und fragend nmstandcn, als den Marodeur
zur Rückfahrt auszurüsten. Er langte oben an, wurde
iu das Zelt gelegt und konnte sich in der angeneh-
meren Obertags Temperatur erst nach eiuer Stunde zur
Nedekräftigleit erholen, um der Wissbegicrdc der ihn
dann bestürmeudeu Zuschauer zu erzählen, dass es
uuteu wirklich teuflisch kalt sei; deun mehr vermochte
er nicht zu erzählen, nachdem er nur den obersten
Theil der Höhle, das gothische Portal und unseren
Lagerplatz, gesehen hatte.

M i t der hcraubrechenden Nacht wnrde es rings
um die Teufelshöhle immer ruhiger, die Besucher ent-
fernten sich nach und nach, bis endlich nnr die be-
stellten Arbeiter um ein Lagerfeuer versammelt blieben.
Während dafelbst bloß ein abwechselnder Wachdienst
unterhalten werden musste, wurde es in der Tiefe der
Tcnfclshöhle unheimlich lebhaft. Nach einem kalten
Höhlen-Sonper in einer ewigen Nacht der Gradisnica
rüstete ich die beiden Arbeiter mit all demjenigen ans,
was erforderlich schien, nm den vielfach gefährdeten
nnd ungeahnt beschwerlichen Abstieg auf der Strickleiter
in die tiefste Höhlenpartir. nunmehr als das tiefe Kaar
benannt, so sicher als nur möglich zu gestalten. Zu
allererst wurde ein kleines Henbüschel mit Petroleum
getränkt und angezündet, worauf es hiuabgeworfeu
wurde, um mir die gefahrlose Athembarkeit der Luft
in der Tiefe zur Genüge zn demonstrieren. Auf Grund
der bald folgenden Darstellnng dieser Strickleiterpartie
dürfte es nur gewiss erlaubt sein, hier zu bltonen,

dass ich beim besten Wi l len, neben der möglichsten
Sicherheit nicht anch hervorheben konnte, der Abstieg
wurde so bequem und angenehm als nur möglich ein-
gerichtet, deun solche Leitergänge schließen die Möglich-
keit einer Bequemlichkeit von selbst ans.

An zwei Stellen wnrden in der Schutthalde des
Kraus-Ganges ähnliche Schotterkörbe, ans starken Höl-
zern hergestellt, wie man dieselben im Hochgebirge in
vielen Rnnsen und in Schuttgräben findet. Dieselben
mufsten uns durch ihre Anlage und Coustructiou vor
dru zufälligen Steinabstürzen sowohl direct am Leben
schützen als auch die einznhängende Strickleiter vor
jeder Beschädigung zn bewahren. Das zn diesen Schotten
körben erforderliche Holz war in großen Mengen nnten
vorhanden; Vaumgipfel, Stangen und ganze Tannen-
stämme liegen da seit Jahren, geflissentlich von oben herab-
geworfen oder beim Abstocken nahe am Rande durch
eine ungünstige Schwcnknng des fallenden Baumcs
herabgestürzt. Vollständig vom Wasser durchtränkt, hattet«
die einzelnen Hölzer ein bedeutendes Gewicht. Von
außen total dräun, und nach einer sehr dünnen Schichte
dieser eigenthümlichen schleimigen Verwesung konnte
ich im Innern dieser Stämme eine vollständig gesunde
Holzstructur beobachten.

Meine beiden Arbeiter leisteten bei diesen gefähr-
lichen Verbanungen derartiges, wie eine« nnr Todes-
gefahr oder die höchste Begeisterung durch angespannte
körperliche Energie hervorzubringen die Kraft verleiht.
Alles gieng recht gut vonstatten. Diese Schutzbauten
waren nun auch vollendet, nnd wir konnten uns jetzt
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Extension, sondern auch seiner Intensivität ausweist.
Nnr bezüglich der Blattern gilt das oben Gesagte nicht,
da die Blattern in früheren Jahren sehr viele Opfcr
forderten, während dieselben in den letzten Jahren nicht
bedeutend sich zeigten nnd beispielsweise im Jahre 18«tt
nur 0,37 Todesfälle ans 10000 Einwohner ausweisen,
während sie in den Vororten Wiens und in den Nord-
Provinzen mit bedeutender Extension und Intensivität
auftraten.

Wenn auch die Mortalität der Infcctionskrank-
hciten im allgemeinen in den statistisch ansgewiesencn
Orten keine besonders hohe gewesen (2,8 i»6i- milie),
so ist es doch ans dieser Zusammenstellung ersichtlich,
dass die Infectionskrankheiten in geordneten städtischen
Einrichtungen eine wirksame Gegenwehr finden, dass
daher in Städten ohne solche die gebieterische Noth-
wendigkeit herantritt, sanitäre Fortschritte anzustreben,
nnd dass daher Laibach nnter diese Städte zu zählen
ist. dürfte nach dem Gesagten wohl nicht im Zwei-
fel fein.

Nächst den Infectionskrankheiten gibt es jedoch
noch eine Reihe von Krankheiten, welche eine Stadt
inflnencieren, nnd da ist es vor allem die T n b e r c u -
lose, die unsere vollste Anfmerksamkeit auf sich zn
ziehen wohl geeignet ist, denn bei diesem Capitel kom-
men wir erst ans die eigentliche Schattenseite von Lai-
bach zu sprecheu. Drun hier steht Laibach leider znletzt
in der Neihc aller Städte, uud wir geben zur besseren
Ersichtlichmachung des Mortalitätsverhältnisses die Tu-
berculosen-Sterblichkeit aller Städte nnd Gemeinden:
Trient 24.40 von je 10000 Einwohnern, Königliche
Weinberge 27,50. Brody 28.70. Karolinenthal 28.89,
Pola 33.01, Czernowitz 36.50, Stcyr 36,64, Tar-
now 36,90, Zizkov 37,57. Budweis 38,24, Dro-
hobycz 40.22, Kolomea 41,14, Eger 41.69. Tarno-
pol 41,72. Fünfhaus 43.93. Stanislau 48.06,
Pilsen 49.33, Rudolfshrim 49.56. Smichow 49.91,
Außig 51.24. Innsbruck 51,48. Trieft 55.16, Mar-
burg 55.65. Salzburg 59.92, Währing 60,36, Trop-
pau 60.72. Gö'rz 61.00, Hernals 61,31, Ig lau 61.75,
Ottakring 61,77, Zara 61.82. Krakau 62.07, Prze-
misl 63,77. Wien 65.46, Klagenfurt 65.97. Pross-
nitz 66,42, Warnsdorf 66.87, Graz 67.62. Ol -
mütz 69.89. Untermeidling 70.05, Linz 73.15, Reichen-
berg 73.15, Wiener-Neustadt 73,92, Lemberg 75.15,
Simmering 90.99, Prag 93.26, Brunn 95,34. Neu-
lerchenfeld 99.02. Laibach 107.70.

Es nimmt somit Trient die günstigste, Laibach
die weitaus uugüustigste Stelle ein. Wien hält sich in
der Mitte, so dass die gefürchtete Tnberculose in Wien
fchon lange nicht mehr den Namen M r d u s Viennyri^i«
verdient und ehet als Nordus I^akac:6ri3i« bezeichnet
werden könnte, steht doch Wien fast in einer Parallele
mit den Alpenstädten, z. B. Graz, Klagenfurt. Uud gerade
Wien ist das schlagende Beispiel, dass die Tuberculose
durch Verbesserung der Salubritätsverhältnisse, ins-
besondere inbetreff der menschlichen Wohn- und Arbeits-
rä'ume, wirtsam bekämpft werden kann, gerade so wie
bei den Infectionskrankheiten, zu denen ja die Tuber-
culose bereits wissenschaftlich gezählt wird. Ich wieder-
hole schon oft Gesagtes: Laibach schaffe ein gefnudes
Trinkwasser, sorge für eine gesunde Ansammlung nnd
Absnhr der Mehrung, es beachte die Wohnuugsuer-
hältuisse der armen Bevölkerung und betrachte nnd be-
handle die Tuberculose wie jede andere Infections»
krankheit, und Laibach wird in nicht allzu ferner Zeit
mit seiner Sterblichkeit an Tuberculose auf das

Niveau der Sterblichkeit der gesündesten Alftenstädte
herabsinkcn.

Vor allem mögen die berufenen Kreise den Wahn
aufgeben, als seien die klimatischen Verhältnisse (Morast-
ausdünstung. Nebel. Feuchtigkeit der Luft u. s. w.) die
Ursache unserer exorbitanten Tuberculosen-Mortalität.
Diefer, glücklicherweife irrige Glaube wirkt auf die
Thätigkeit der berufenen Kreise lähmend ein. da man
gegen klimatische Verhältnisse nicht ankämpfen kann.
Dass aber dieser Glaube an das angeblich nngesuude
Klima von Laibach ein I r rwahn ist. geht schlagend
hervor alls dec Betrachtung der Sterblichkeit an Ent-
zündnngskrankheiten der Athmungsorgane. in welcher
Laibach eine ebenso exorbitant günstige Stelle einnimmt,
wie seine Stellung zur Tuberculose ciue exorbitant
ungünstige ist. Dies erhellt in glänzendster Weise ans
folgender Zusammenstellung der Sterblichkeit an aeuten
Entzündungskrantheiten der Athmungsorgaue in den
Landeshauptstädten und den schon mehrmals in Ver-
gleich gezogenen Alpeilstädten - Es starben an solchen
Krankheiten von je 10000 Einwohnern in Laibach 3,66,
Linz 19.54. Marbnrg 23.40. Innsbruck 26.42. Trieut
26.82, Salzburg 29,02, Klageufurt 30.93, Brunn
31.04. Pola 32.25. Graz 33.57. Prag 33.89. Wien
36,59. Czernowitz 39.45. Hara 40.36, Görz 41,27,
Lemberg 41.90. Trieft 53.43. Rndolfsheim 79.65.

Es ist also Laibach in Ansehung seiner entzünd-
lichen Ärustkrankheiten die weitaus günstigst gestellte
Stadt aller ausgewiesenen Orte in Oesterreich. Es ist
daher das Klima vou Laibach zweifellos ein gutes für
die Lnuge, nnd die Schuld an der kolossalen Sterblich«
kcit an der Tuberculose trägt n i c h t d a s K l i m a ,
s o n d e r n j e n e l o c a l e I n s t i t u t i o n , welche
uns die Wohlthat der Assanierung der Stadt vorent-
hält und den wohlgemeintesten nnd wissenschaftlich be--
gründeten Rathschlägen gegenüber passiven Widerstand
entgegensetzt. L a i b a c h w ä r e nach D u r c h f ü h r u n g
s e i n e r Assa n a t i o n sicher zum m i n d e s t e n
e ine der g e s ü n d e s t e n S t ä d t e Oester re ichs ,
während es gegenwärtig fast eine Art tranriger Be-
rühmtheit als nngesuude Stadt genießt.

Dr. Friedrich Keesbache r .

Politische Uebersicht.
( E i n W a f f e n s t i l l s t a n d . ) Die «Politik»

brachte in einer der jüugsteu Nummern einen offenbar
von der czechischeu Parteileitung inspirierten Artikel,
iu welchem den Deutschböhmen abermals in eindring»
licher Weise Friedensanerbietnngen gemacht uud zu
diesem Behufe Verhandlungen der deutschen nnd czechi-
scheu Vertrauensmänner vorgeschlagen wnrden. I n wei-
terer und ganz richtiger Consequeuz regte das alt-
czechische Blatt vor allem einen pnblicistischen Waffen-
stillstand an. Wir braucheu nicht erst zn versichern,
dass wir derartige Enunciationen mit lebhafter Befrie-
digung begrüßen, umsomehr, als es jedermann klar
sein muss. dass, weun eine Abschwächnng der Gegen-
sätze zwischen den beiden Volksstä'mmen in Böhmen er-
zielt werden soll. in erster Linie die beiderseitige, ernst
zu nehmende Parteipresse sich von jeder Gehässigkeit
fern halten muss. Leider sehen wir aber, dass man
vorläufig noch nicht über schüchterne Anfänge hinaus
kann. Die Art wie z. B. die czechifchen Blätter, die
«Politik» mit inbegriffen, soeben das deutsche Säuger-
fest in Blldweis commentieren, dünkt uus wenigstens
uicht geeignet, die deutschen Landesgenossen für dic

Verständigung zu gewinnen. Sol l also das Misstraue»,
welches in dieser Richtung obwaltet, gebaunt werde»,
so ist es vor allem an den czechischm Partei-Organs
fortwährend eine rnhige. die berechtigten Gefühle der
Deutschen uicht verletzende Sprache zu führeu. ^ r
sind überzeugt, dass dies nicht das unwesentlichste M t "
wäre, um allgemach bessere Zustände im Lande Vöhnn'"
herbeizuführen. ^

( S t a a t s g e w e r b c s c h n l e i n T r i e f t ) ^
der vorgestrigen Sitzuug des Triester G^neiudcrathci
gelangte' eine' Zuschrift der Statthalterei zur Ver leM.
mit welcher der Erlass des Untcrrichtsministers. be-
treffend die kaiserliche Genehmigung zur Erricht>'>'ß
eiuer Staatsgewerbeschule in Trieft und die Ernenn'!"!!
des Directors Hesky. mitgetheilt wird. Der Minist"
wünscht einige banliche Verändernngen nnd fordert M
baldigen Vorlage dcr zwischen der Regierung und d">
städtischen Corvoratiomn iubetreff der Staatsgewalt
schnlc abzuschließenden Convention auf. Der OemeiM'
rath beauftragte die Municipal-Delegation, das Erford"
liche schleunigst zu veraulaffen.

( K ä l n t e n.) Die Wahl eines Abgeordneten '"
den Kärntner Landtag ans der Curie ocs Oroßanliid'
besitzcs wird am 27. Juni in Klagenfurt statt'si»^

( U u g a r u . ) Die verschiedenen Reden, die lviM
rend der Feiertage in so vielen Wahlbezirken Ungar'«"
gegen Regierung uud Regierungspartei gehalten l v ^
den, stimmte» insgesammt in zwei Punkten übereil'
sie bestritteu, zum Theil in leidenschaftlichem Tc^
K. Tisza uud seiuen Freunde» jedes Verdicust an dĉ
Guten, das während der letzten zwölf Jahre zusta>^
gekommen, dagegen machten sie dieselben für alle llebe
verantwortlich, an denen Ungarn laboriert, dann blicl^
die sämmtlichen Redner der Oftposition den AufsW
darüber schuldig, wie sie es an Tisza's Stelle blsi"
machen wollten. Wo also die Stimmung der ^
gierungsfreundlichen Wähler auf Ueberzeugungen ^
rnht, wird sie unter dem Eindruck des oppositionell
Gepolters schwerlich eine erhebliche Veränderung ^
fahren haben. .

( D e r neue f ranzös ische K r i e g s m i n i s t e r
I n dem Tagesbefehle, welchen der neue franzöW
Kriegsminister General Ferron an die Armee richt^
heißt es: «Ich zähle auf die unbedingte Ergebe«^
aller. Ich hege das Vertrauen, dafs die verschiede!"'
Waffengattungen entschlosfen anf der Bahn des F ^
schrittes verharren werden. Die Armeen, welche »"
nmgeben, nehmen täglich an Zahl nnd Tüchtigkeit ^
Unbeweglich bleiben, hieße zurückgehen und die I n ^
essen des Vaterlandes schwer gefährden. Gleich mcii^
Vorgängern werde ich ohne Unterlass die Reform »',
seres Militärstandes verfolgen, und jeder meiner 2 H
wird der Steigerung der Defensivkräfte Frankre^
und der Republik gewidmet fein.» .

( R u s s i a n d'.) Wie der «Pol. Corr.» aus Pete",
burg gemeldet wird, ist anlässlich des jüngst Publn'U,
ten Gesetzes über die Einschränkung des Rechtes ^
Ausländer, in den westlichen russischen Greuzprovi^
unbewegliches Eigenthnm zu erwerben, eine große '̂
zahl von Reclamations seitens der deutscheu Regier^
zu erwarten, insbesondere in jenen Fällen, wo deüW
Unterthanen in den genannten Gouvernements Ol>l"
besitz gegen Annuitäten oder Ratenzahlungen e r w ^
haben, ohne dass ihnen bisher seitens der rnssische» ^
Horden die Besitztitel ansgefolgt worden sind. ,,,

( I n B e r l i n ) verhält man sich dem "">^
französischen Ministerium gegenüber schr skeptisch i ^

gesichert dorthin tränen, wo ansonsten die größte Ge-
fahr gedroht hatte; nachdem dnrch den geringsten Stcin-
fall von oben eine ganze Schnttlawine sick) unten in
Bewegung setzeu kounte und gerade jene Stelle pas-
sieren musste, wo ich gezwuugeu war, die 40 m lange
Strickleiter zn befestigen. Der stärkste Baumstamm
unter allen den vorgefundenen Hölzern, jenem Felscn-
thore am nächsten gelegen, durch welches die Strick-
leiter eingehängt werden sollte, wurde zuerst genau
nnteisucht, ob derselbe auch die nöthigen Eigenschaften
besitze, trotz seines Abstmzeö in die Tiefe über 185 rn
in seiner dortigen Lage zwischen den Felstrümmern für
die Befestigung der Strickleiter dienstbar zu seiu.

Das Resultat dieser Untersuchung war zureichend
günstig, der ganze Baumstamm zeigte nur einige
Bruchschäden am schwacheu Ende, mit welchem er beim
Falle in die Teufelshöhle vorausstürzte. M i t grußeu
Anstrengnngen wurde dieser Stamm in eine feste Po>
sition hinter ciue große Steinbarricade versenkt, und
dann erst konnte das Seil zur Vefestiguug der Strick'
leitcr angebunden werden, worauf gegen 4 Uhr früh,
nach fast siebenstündiger Arbeit, auch diese Vorbereitun-
gen beendet waren. Jetzt stiegen wir wieder anfwärts
zu uuferem Lagerplätze, um etwas auszuruheu uud
einige Stärkungen eines wohl schr zeitlichen, dafür aber
umso ausgiebigeren Höhlenfrühstückes eiuzuuehmen. Eiu
Lagerfeuer, mit trockenen Holzspänen lebhaft unter-
halten, wurde nnn angefacht und verbreitete neben einer
angenehmen Wärme und etwas Licht auch eiuen sehr
dichten Rauchqualm, welcher wohl zn dem natürlichen
Schachte emporstieg, doch in einem Niveau von circa

50 >n nntcr dem obern Rande einer Wasserfläche ähn-
lich, ganz ruhig steheu blieb.

Inzwischen ist es aber am oberen Rande der
Gradiöuica lebendig worden. Die auf der Brücke po
stierte Wache bemerkte bei grauendem Morgen iu jenem
Nivean des kolossalen Schachtes die langsam wogenden
Wellen des Rauches vou uuserem Lagerfeuer uud alar-
mierte die übrige Mannschaft, dass man in der Tiefe
der Höhle bereits ziemlich hoch hinauf Wafser sehe und
unten alles ruhig geworden ist. Nicht gering war der
Schrecken ob dieser Meldung, nachdem thatsächlich An-
fangs ein jeder die Rauchmassen für Wasser gehalten
hatte, bis endlich der Bcrgmauu durch ein Sprachrohr
nach der ihm selbst unheimlich gewordenen Stille
hcrabricf und ich ihm aus der Tiefe unter dem ver-
meintlichen Wasserspiegel beruhigende Nachlicht geben
konnte.

Nicht lange danerte es, so meldete er mir wieder
durch das Sprachrohr, dass mich eiu Bekaunter aus
Adelsberg gerne in der Gradisuica besuchen würde Ich
frng nach dem Namen des so zeitlichen Besuches uud
erfuhr abermals durch das Sprachrohr! Anton
B u r g e r jun. Jetzt erst gab ich das Zeichen zum
Eutrc»? in diesen frostigen Salon, an dessen offenem
Kamin nach einigen Minuten unserer ihm nicht ganz
ueueu, aber doch ziemlich laug schauenden Seilfahrt
eiu mir recht willkommener Gast erschienen ist, der
mich bei dem hier vorzunehmenden Vermesfnngs
geschäftc, wie ein Jahr znvor in der Gröl!,' wü
Adelsberg, zu uuterstützeu sich bereit erklärt halte.

Z)er kleine Kelö.
Aus dem Russischen des F. M . Dostojevsli

v o n 5 * 5

(6. Fortsetzung.)
Auf einmal, als hätte sie sich besonnen, sch >

M me M * das Buch. das sie bei sich hatte, auf, "
erröthend nnd offenbar bemüht, mich nicht anzW .
sagte sie, als wäre sie erst eben darauf verfaU
«Ach! das ist der zweite Theil, ich habe mich ^
sehen; bitte, bringe mir den ersten.» Dentlich l!^^>
Meine Rolle war zn Ende. nnd man hätte wicl) ' „,
geraderen Weges fortjagen können. Ich lief mit '̂  ^
Buche davon nnd kehrte nicht zurück. Der erste .„,
blieb diesen Morgen ganz ruhig auf dem Tische l n ^
Ich war betäubt; mir klopfte das Herz wie "^
haltendem Schreck. Ich gab mir alle erdenkliche-".^i
eine Begegnung mit M-me M * zn vermeiden. Dag ^
sah ich gleichsam mit einer wilden Neugicr a m . ^ ,
selbstgefällige Persou des Mr . M* . als ob jcht '" ^
durchaus etwas Besoudercs sein müsste. Ich "^ ^
absolut uicht, was diese komische Neugier bedente ^ .
eriuuere mich uur. dass ich iu eiue gewisse s^l ^d!'"
Verwunderung gerieth, über alles, was mir lie>
war, diesen Morgen zu sehen. ^e ^

Aber »nein Tag begann erst. nnd mir drc^ ^ r
eine Fülle von Begebenheiten. Man aß bn's'l ^s
früh. Für den Abend war eine allgemeine Ve^'U,»^, i
ausfahrt ins benachbarte Dorf zu eiueiu dm ^>l
habenden Äauerufest bestimmt, uud das f " ^ ! ^ F ' "
zu Vorbereitungen. Ich hatte mich schon stit tw
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Mint von dessen Dauerhaftigkeit keine besonders gün-
ll>ge Meinuug zu haben.

( D i e S t r e i k b e w e g u n g i n B e l g i e n ) ist
M l «Stehen» gebracht; während von einigen neuen
"lbeitsausstände'n gemeldet wird, berichtet man ans
Oberen Orten, dass die Arbeiter wieder zu ihrer Vc-
Wtiguug znrückkehrcn. Die auf ebotenen Truppen.
°!e allerdiugs nahezu die ganze belgische Streitmacht
"llden, gelingen zur Aufrechthaltuug der Ordnliiig, nnd
'"un hofft, mit Hilfe derselben die Streiker zu ermüden,
s?6 heißt, so lange hinhalten zn können, bis die Noth
>'e zur Nachgiebigkeit zwingt.

( Z u r L a g e au f K re ta . ) Die Einmischung
"er griechischen Regierung in die kretensischeu An-
^legrnheiten ruft ernste Besorgnisse hervor. Man be-
lürchtrt, dass es in dieser Sache zwischen der Pforte
und Griechenland zu Couflicten kommen werde, zumal
^k erstere nicht geneigt ist, den Kretensern noch irgend
Welche Concessionen zu machen.

Tagesnemgleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die

'Nimmer Zeitung» meldet, der Gemeinde Zelezuy
^ fl., der Feuerwehr in Komarow W fl . und den
mllürwehreu in Herzogsdorf, Vudigsdorf und Opato-
l̂tz je 50 fl. zu spenden geruht.

Ihre Majestät die K a i s e r i n hat zur Verthei-
^ng unter die bedürftigsten der durch die Feuersbruust
^schädigten Bewohner von Paskau den Betrag von
^ fl, zu spenden geruht.

— ( S t r a ß e n d e m o n s t r a t i o n e n i n Prag.)
^ bei den Strahendemoustratiouen verhafteten czechi-
lchen Studenten, der Mediciner Fr isch nnd der Phar-
maceut M a r e s , wurden wegen Vergehens des Auflaufs
>̂n Strafgerichte eingeliefert. Das gleichfalls mitverhaftete

^edactionsmitglied der «Narodni Listy», Bach may er,
^urde aus der Polizeihaft entlassen.

! — ( Z u m B r a n d e der O f t i r a Com ique )
^lrd aus Paris gemeldet: Bis jetzt wurden vieruudsiebzig
^dte aufgefunden. Das hier verunglückte Ehepaar, der
wiener Banquier D e f s a u e r und seine Frau, wurden
^ter dem Schutlc des Foyers aufgefunden. Die beiden
"icheu hielten sich fest nmschlnngen, so dass es Mühe
k̂ostet hat, die erstarrten Arme der männlichen Leiche

^v" denen der weiblichen loszulösen. — Die Finanzsection
°es Wiener Gemeinderathes bewilligte 10 000 Francs
l"r die Hinterbliebenen der Opfer des Pariser Theater-
braudes.

- ^ ( I m S a r g e p h o t o g r a p h i e r t . ) Aus
" v s k o w i t z in Mähren wird das nachfolgende seltsame
Geschehnis berichtet: Die jugendliche, sehr hübsche Tochter
eines reichen Vauerngutsbesitzers im Orte Milonitz, welche
M ihre Schönheit sehr eingebildet ist, wurde von der
harren Vorstellung geplagt, sie werde nach ihrem Tode
^s Urbild der Hässlichkeit im Sarge den Blicken ihrer
Kundinnen preisgegeben sein. Sie bat deshalb ihre
Angehörigen, wenn sie sterben würde, dafür Sorge zu
^3en, dasg niemand ihre Leiche zu sehen bekomme. Die

^hörigen versuchten ihr nun klarzumachen, dass sie
^ch nach ihrem Tode noch schön sein werde. Um sich
^ selbst zu überzeugen, wie sie im Sarge aussehen

^tde, zog das Mädchen kürzlich ein weißes Atlasklcid
sî  ^ k sich in einen Sarg, schloss die Augen uud ließ
^ i n dieser Situation photographieren. Das Bild be-

friedigte das eitle Mädchen derart, dass sie sofort ge-
stattete, ihre Leiche dürfe einst jedermann gezeigt werden,
der neugierig seiu sollte, sie zu sehen.

— ( D a s E l d o r a d o der M in i s t e r . ) Wie
in den civilisierten Staaten, so gibt es auch in Afghani-
stan viele Unzufriedene mit der Regierung, welche fort-
während über die Minister raisonnieren und deren Thaten
kritisieren. Emir Abdurrhaman hat daher jetzt den Be-
fehl erlassen, dass, wer über einen Minister schimpfe,
dem müsse augenblicklich die lästerhafte Zunge aus-
geschnitten werden.

— ( F ü r s t i n P i g n a t e l l i . ) Von der Fürstin
Marie Gaetana P i g n a t e l l i erhält das «Fremden-
blatt» ein Schreiben, in welchem sie vielfache falfche Ge-
rückte widerlegt, die sich an ihren jüngsten Aufenthalt in
Italien geknüpft haben. Am Schlüsse des Briefes heißt
es: «Gegenwärtig stehe ich in Unterhandlungen mit
meiner Mutter und meiner Schwester wegen Anbahnung
eines Friedens. Ich hoffe bald in irgend eiuem Winkel
auf dem Lande leben zu können uud all den Lärm zu
vergessen, denn man mit meinem Namen macht.»

— ( G e n e r a l V o u l a n g e r a l s Erbe.) Aus
E a t a u i a wird geschriebeu: I m Kloster der Barmher-
zigen starb hier eine Tante des Generals B o u l a n g e r ,
die Schwester Auguste C h o u q u c t , in, Alter von 64 Jah-
ren. Sie hinterließ den, General ihr ganzes, nicht uubc-
trächtliches Vermögen.

— ( « F r ä u l e i n P r ü g e l fest» ans H a u -
dorf . ) Namen sind oft mehr als Zufall. Eine Hand-
arbeiterin, Fraucisca P r ü g e l f e s t , hatte sich Dienstag
vor dem Strafrichter des Leopoldstädter Bezirksgerichtes
in Wien zu verantworteu, weil sie ihre Concurrentin mit
einem Regenschirm — geprügelt hatte, und zwar «fest
geprügelt», wie diese dem Richter angab; «sie hat», sagte
sie, «ihrem Namen Prügelfest alle Ehre gemacht». Merk-
würdigerweise passt auch der Geburtsort des Fräuleins
zu dieser Prügel-Affaire — Francisca Prügclfest ist näm-
lich aus Haudorf gebürtig. Nebenbei sei bemerkt, dass
beide Heldiuuen verurthcilt wurdeu.

— ( E i n Cyk lon. ) Wie englische Blätter aus
Indien melden, gieng am 25. und 2tt. v. M. ein furcht-
barer Cyklon über die Bai von Calcutta hinweg. Der
Dampfer «Sir John Lawrence», der 750 Eingeborene
an Bord hatte, und mehrere andere Schiffe sollen mit
der ganzen Bemannung untergegangen sein. Ein Trans-
portschiff wurde sammt dem Dampfer, der dasselbe im
Schlepptau führte, an die Küste geworfen. Auch fönst hat
der Orkan noch viele Zerstörungen angerichtet.

— ( P r i v a t - T e l e g r a m m aus K a l a u — )
Welches sind die ärmsten Menschen? — Die Taucher,
denn ihnen muss man sogar die L u f t pumpen .

Frauen — ,'ibcr Frauen.

Wenige Frauen verstehen alt zu sriü.
Mad. dc S tae l .

> Frauen sind mit ihren Porträts nur dann zufrieden, wenn
diese so aussehen, wie sie aussehen «lochten.

Gräfin M a r t e l .

Jedes Buch, das von einer Frau versasst ist. trägt die
Geistesspureu des Mannes, drn sie eben liebt.

Mad. de G i r a r d i n .
Für Frauen, oie in ihrer Jugend nicht schön warm, gibt

cs nur einen Trost: sie Wunen, weim sie einmal alt sind, gerade
so wie alle anderen behaupten, dass sie einst in ihrer Jugend
wunderschön waren. Baronin E b n er-Esch c n l> a ch.

Schön zu scheinen oder schön zu sein, ist für Frauru dasselbe.
Fanni Lewald.

ÄmI - lllld Provillzial-Nachrichten.
K. k. Lmldwirtschafts.Gescllschaft für Krnin.

(Fortsetzung.)

I n der Debatte über den Nechmmgsabschluss der
Gesellschaft pro 188« bemerkte Herr Z e l e n , es sei
seinem iu der Geueralversammluug im Jahre 1884 an-
genommene» Autrage, dass die Zuchtlhicre, welche aus
der Staatssubuention angekauft werden, nicht licitiert, sou>
dern an verdiente Thierzüchter unentgeltlich vertheilt wer-
den folleu, feiteus des Ceutral-Ausschusses nicht entspro-
chen worden. Redner interpelliert, warum seiu Antrag
nicht ausgeführt worden ist? — Herr Notar K c r s n i k
constatiertc, der Wunsch des Vorredners sei seitens der
Generalversammluug lediglich im Siuuc einer Resolution,
nicht in, Sinne eines Autragcs zum Beschlusse erhoben
wordeu.

Gescllschafts-Secretär Herr P i r c constatierte, dass
das Zuchtvieh durch die Subventionen des k. k, Ackerbau-
Ministeriums verhältnismäßig doch sehr theuer in Steier-
niark angekauft werden müsse, da größteutheils schon prä-
miiertes Vieh erworben werde, bei welchem der Käufer,
die Landwirtschafts'Gcsellschaft, die Prämie erfetzcu müsse,
da der Prämiierte — wenn er das Vieh verkauft — dazu
verpflichtet ist. — Herr Schrey gab dem Wunsche Aus-
druck, es mögeu nur Kalbinncn angekauft werden. —
Der Präsident Graf T h u r n fagt, dieseu Wüuschen löuuc
bei jeuem Puukte der Tagesorduuug, wo die Stellung
der selbständigen Anträge fixiert ist, Genüge geschehen,
worauf der Ncchuuugsabschluss pro 188N, die Bilanz
und das Präliminarc pro 1888 ohne weitere Debatte
genehmigt wurden.

Es wurden sodann die Wahlen des Präsidenten uud
Viccpräsioenteu der Gesellschaft sowie der Mitglieder des
Eentralausschusses, über welche wir bereits berichtet ha-
bcu, vorgeuommeu. Zu Nechnungsrevisoren wurden über
Antrag des Herrn K e r s n ik por »«olamatianoiu gewählt
die Herren Karl H a g a r und Josef L a v r e n c i c .

Kais. Rath Herr M u r n i k berichtete namens des
Eeutralausschusses über dessen Autrag auf Abänderung der
Gesellschaftsslatuten. Der Centralausschuss habe sich mit der
ihm gewordenen Aufgabe bereits iu mehreren Sitzuugen
besasst, dabei aber sei er zur Erkenntnis gelangt, es sei
nicht bloß eine theilwcise, sondern eine durchgreifende
Aenderung der Gesellschaftsstatuten uothwendig. Die Ge-
sellschaft tonne nicht nur jenen Theil der Statuteu, wel-
cher die Rechte uud Pflichten der Mitglieder, deu Wir-
kungskreis der Filialen, die innere Wirksamkeit des Ccu-
tralausschusses und den Wirkungskreis der Generalver-
sammlung stipuliert, abändern, sondern müsse den Statute»
im gesammtcu eine andere, der Zeit und den Verhält-
nissen entsprechendere Form gebeu. Dafür bedarf es aber
im Sinue des H 27 der bisherigen Gesellschaftsstatuteu
eines neuen concreteu Beschlusses der Generalversammlung,
und daher beantragt Redner: «Die Generalversammlung
bevollmächtigt dcu Ceutralausschuss, der nächsten General-
versammlung den jetzigen Verhältnissen entsprechend ab-
geänderte Statuteu zur Verhandlung und Beschlussfassung
vorzulegen».

Die Herren A o r s t n i k uud Z e l e u wünschen die
vorherige Veröffentlichung der Gesellschaftsstatuten, wie
selbe aus deu Berathungen des Central-Ausschusses hervor-
gegangen sein werden, im Gesellschaftsjournale «Kmeto-
valec». Der Referent, kaiferl, Rath M u r u i k , erwiderte,
diefem Ansinnen müsse ohnehin eutsprochen werden, indem
der 8 37 der bisherigen Statuten stipuliert, die geänderten

Ä diese Auöfahrt gefreut, vou tn'r ich eine Fülle vou
klgnü'geu erwartete.

, Zinn Kaffee hatten sich fast alle auf der Terrasse
^sammelt. Ich dräugte mich behutsam den anderen

^ ) und versteckte mich hinter die dreifache Reihe der
^liihle. Mich reizte die Ncugierde, uud doch wollte ich
^ keinen Preis M-mc M * uuter die Augeu komineu,
zu, ! ^ Zufall wollte, dass ich nicht weit von meiner
^ undine zu stehe» kam. Diesmal war mit ihr ein
5-Midcr. etwas Unmögliches vor sich gegangen: sie
^ ' n . nyH einmal so schön. Ich weiß schon uicht, wie
''b wodurch das möglich wird. aber den Fraueu

^meren nicht selten dergleichen Wunder.
.- bitter uus befaud sich gegenwärtig ein neuer Gast,
rii'sf ^chgnvachsener, blasser juuger Manu. eiu uotu-
, Icher Verehrer unserer Blondine, eben erst ans Mos-

'l zu uns angekommen, gleichsam express, um dcu ab-
j Eugenen N—i zu ersehen, von dem es hieß, er sei
^ unsere Schöue sterblich verliebt. Was nun den An-

" M n g betrifft, so stand er schou laugst mit ihr iu
^ H r n Beziehungen wie Benedict zu Beatrice iu
s^'esveare's «Viel Lärm um nichts». Kurzum, uu-
^ Schöne war heute die Königin des Tages. Ihre
l^klze und Plaudereien waren so graziös, so zutran-
P ^ ^ ' so verzeihlich unvorsichtig; sie setzte mit so
^wsem Selbstvertrauen einen allgemeinen Beifall
lliis?^' ^ " ^ ^ thatsächlich die ganze Zeit iiber gc-
t>,z '"aßen Gegenstand eines außerordentlichen C»l-
" ' war.
^ . ^ ' l dichte Kreis ihrer Zuhörer, iu Stmiueu und

""dming gebannt, lockerte sich »ichl, lind noch uie

mals war sie so verführerisch. Jedes ihrer Worte packte,
züudcte, wurde aufgefaugeu, gieng im Kreise herum,
uud keiuer ihrer Scherze uud Ausfälle verfehlte feme
Wirkuug. Niemaud schien sogar von ihr so viel Fcin-
sinu, brillante Laune, Esprit erwartet zu haben. Alle
ihre besten Eigenschaften begrub sie täglich iu die will-
kürlichsten Extravaganzen, in die verstocktesten Schüler-
strnche. die fast iu Hauswurstiaden ausarteten. Jene
guten Eigenschaften wurden selten bemerkt, wer sie aber
bemerkte, der traute ihnen uicht, und so ward denn jetzt
ihr außerordentlicher Erfolg allgemein mit stürmischem
Gemnrmel des Erstauneus aufgenommen.

Uebrigeus begünstigte diesen Erfolg eiu besold
derer, ziemlich heikler Ümslaud, wenigstens nach der
Nolle zu urtheile», welche der Gatte der M-me M *
dabei spielte. Der Nubaud eutschloss sich — uud man
muss hinzufügen: beinahe zum allgemeinen Gaudium
oder mindestens zum Gaudium der gauzeu Iugcud —
ihn littbarmherzig zu attaquiere» infolge vieler, wahr
scheiulich iu ihreu Augen sehr triftiger Grüude. Sie
eröffnete mit ihm eiu gauzes Kreuzfeuer vou jeueu
Witzeu. Spöttereien. Sarkasmen, an deren uuparier-
barer Schärfe jeder Grgeustrich abgleitet uud die iu
ihrer verhüllte» Tücke, uuuahbar uud glatt vou alleil
Seiteu, gerade ius Ziel treffen, an die mau sich jedoch
vou leiner Seite auklammeru kauu zur Abwehr uud
die das Opfer durch fruchtlose»! Kraftaufwand nur er-
schöpfen, es zugleich bis zur Wuth uud bis zur komi-
schen Verzweiflung reizend.

Bestimmt weiß ich nicht, aber es scheint, dieser gauze
Co»p mar vorlndacht u»d nichl improvisiert. Schon

beim Mittag begann dieses verzweifelte Turnier. Ich
sage «verzweifelte», weil M-r M * nicht so bald die
Waffen streckte. Er musste seiue gauze GeistcsgegeN'
wart, allen Scharfsiuu. all feme seltene Schlagfertig-
keit aufbietm, um uicht aufs Haupt gefchlagcu. iu alle
vier Wiude verweht uud mit totaler Schmach und
Schande bedeckt zu werdcu. Uuausgeschtes uud uu«
bezähmbares Gelächter aller Zeugen und Theilnehmer
des Kampfes begleiteten den Vorgang. Das Heute
wenigstens glich nicht M-r M*s Gestein. Es war be-
merkbar, wie M ine M * einigemale versnchte, ihre un«
vorsichtige Freuudin zurückzuhalten, die ihrerseits den
eifersüchtigen Mann durchaus ins närrischste uud lächer-
lichste Costüm stecken wollte, vermuthlich in das des
«Blaubart», aller Wahrscheinlichkeit nach zu urtheilen,
nach dem, was mir im Gedächtnis geblieben, und
endlich uach der Rolle, die ich selber iu der Affaire
zu fpielcu hatte.

Da geschah plötzlich auf die lächerlichste Weife,
völlig uuerwartet, uud wie zum Pech staud ich in dem
Moment zur Schau, uichts Arges ahueud und fogar
uncingedenk meiner kürzlicheu Vorsichtsmaßuahmeu.
M i t einem Schlage sah ich mich iu deu Vordcrgruud
geschoben als geschworener Feind uud uatürlicher Neben-
buhler M-r M*s, als grenzenlos, in den Tod in seine
Frau verliebt; meiue Tyrauniu schwor darauf und
gab ihr Wort, iudem sie behauptete, sie hätte Beweife,
uud erst heute uoch zum Beispiel hätte sie im Walde
geseheu . . .

(Fortsetzung folqt.)
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Statuten müssen wenigstens 14 Tage vor der General-
versammlung den Mitgliedern zur Prüfung zugestellt
werden. Der Präsident Graf T h u r n bemerkte, die ab-
geänderten Gesellschaftsstatlllen werden den Filialen und
den einzelnen Mitgliedern nicht 14 Tage, sondern wohl
sechs Wochen früher zur Einsicht zugestellt werden. Er
habe die neuen Gcsellschaftsstatuten verfasst, wisse aber
nicht, ob er in jeder Richtung das Entsprechende formu-
liert habe. Es wäre deshalb eine mehrmalige eingehende
Berathung des Statutenentwnrfes am Platze. Manch
nützliche Anregung könnte da von den Filialen dem
Ccntral'Ausschusse gegeben werden, und dieser würde nach
Prüfung aller einzelnen Wünfche und Anträge sicher mit
einem weit vollkommeneren Elaborate vorerst vor die
Mitglieder und sodann vor die Generalversammlung
treten.

Bei der Abstimmung wurde der Antrag des Ccn-
tral-Ausschusses auf eine durchgreifende Abänderung der
Gescllschaftsstatuten einstimmig angenommen.

Gesellschafts-Secrctär Herr P i r c stellte namens des
Central-Ausschusses den Antrag, den Volksschullehrern
Herren Albert N i b n i k a r in Loitsch und Johann
H i r o v n i k in Gorje bei Veldes und den Herren Jakob
M u l l e j , k. t. Postmeister und Bürgermeister in Loitsch,
nnd Jakob Z u m e r , Bürgermeister in Gorje, die ver-
diente Anerkennung der Landwirtschafts «Gesellschaft aus-
zufvrechcn, nnd fei der Central-Ausschuss zu bevollmäch-
tigen, den betreffenden Herren die Anerkennuugsdivlome
zuzufenden. Der Antrag wnrde einstimmig angenommen.

(Fortsetzung folgt.)

— ( Z u m R e g i e r u n g s j u b i l ä u m S e i n e r
M a j e s t ä t des K a i s e r s . ) Wir erhalten folgenden
A u f r u f : A n , 2. D e z e m b e r des J a h r e s 1 8 8 8
f e i e r t Se. M a j e s t ä t u n s e r a l l e r g n ä d i g s t e r
K a i s e r den v i e r z i g s t e n J a h r e s t a g A l l e r -
höchs tse ine r g l o r r e i c h e n T h r o n b e s t e i g u n g .
Die Völker Oesterreichs, an den Schicksalen ihres ge-
liebten Herrschers stets den innigsten Antheil nehmend,
werden nicht ermangeln, bei diesem hocherfreulichen An-
lasse ihre Liebe und Ergebenheit zu bezeigen und zur
Hebuug besagter patriotischer Feier nach Kräften beizu-
tragen. Von diefem erhebenden Gedanken beseelt, haben
in Laibach, der Landeshauptstadt vou Krain, Menschen-
freunde geistlichen und weltlichen Standes einen Wohl-
thätigkcitsverein ins Leben gerufen, der den Zweck verfolgt,
zur bleibenden Erinnerung an das vierzigjährige Regie-
rungsjubiläum Sr. Majestät zu Go t t schee in Unter-
train ein deutsches Knaben- und Mädchen-Waisenhaus,
verbunden mit einem Vlindeninstitut, zu erbauen. Durch
diesen Vau glaubt der Verein einerseits ein würdiges
Denkmal patriotischer Begeisterung zu errichten, ander-
seits aber einem tiefempfundenen Bedürfnisse abzuhelfen,
da in jenem, bekanntlich weniger ergiebigen Landesthcile
mit überwiegend deutfcher Bevölkerung gar leine ähnliche
Wohlthätigkeits-Anstalt existiert. Die Mittel zu dein ge-
dachten Baue hofft der Verein nach dem Wahlfpruche
unseres erhabenen Monarchen: «Viiidu« unitig», durch das
thatkräftige Mitwirke« seiner Mitglieder und Wohlthäter
beschaffen zn können. Nach H 3 der Vercinsstatuten kann
jedermann Vereinsmitglied werden, der für den benannten
Zweck 5 fl. auf einmal oder in zehn monatlichen Raten
in den Vereinsfond zahlt. Ehrenmitglied kann jeder wer-
den, der zu diefem Zwecke den Betrag per 100 fl. ent-
richtet. Wohlthäter des Vereines ist jedermann, der dem
Vereine überhaupt mit einer Geldgabe zuHilfe kommt.
Indem die gefertigte Vereinsvorstehung diesen Aufruf der
wohlwollenden Berücksichtigung aller Patrioten und Men-
schenfreunde empfiehlt und um kräftige Unterstützung des
ebenso christlichen als patriotischen Unternehmens bittet,
gibt sie sich der Hoffnung hin, dass es ihr gelingen werde,
mit «vereinten Kräften» das begonnene Werk einer glück-
lichen Vollendung entgegenzuführcn: Gott zur Ehre, dem
Lande zu Nutz und Frommen, den armen Waifenkindern
und Blinden zum Heile. Beiträge wollen gütigst an den
Präses-Stellvertreter des Vereines, Herrn kaiserlichen Rath
Ferdinand M a h r , Director der Handels-Lehr- und Er-
ziehungsanstalt zu Laibach, oder au dcu Vereinscassier
Herrn Josef E r k e r , Domkaplan in Laibach, geleitet
werden. W a i sen ha us b a u - V e r e i n für Gottschee
mit deni Sitze in Laibach im Jun i 1887. Dr. Ernest
Edler von L e h m a n n , k. k. Oberlandesgerichtsrath a. D.,
Vereinsfträscs; Andreas Z a m e j i c , Domcapitnlar, erster
Präses-Stellvertreter; Ferdinand M a h r , kaiscrl. Rath,
Director der Handels-Lehranstalt und Besitzer des gol-
denen Verdicnstkreuzes mit der Krone, zweiter Präses-
Stellvertreter.

— ( E i n b e r u f u n g der L a n d t a g e . ) Wie
mau uns aus Wien berichtet, sollen sämmtliche Landtage
anfangs September einberufen werden, um die Landes-
vndgets rechtzeitig fertigstellen zn können.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . ) Die Nachrichten über
das Befinden des in Gonobitz krank liegenden Herzogs
P a u l F r i e d r i c h von Mecklenburg-Schwerin lanten
fortdauernd ungünstig. Vorgestern mittags galt der Zustand
des Kranken als sehr ernst, weil die Kräfte fortgesetzt
abnahmen.

— ( Z u m T o d e v e r u r t h e i l t . ) Bei der ge-
stern nachmittags durchgeführten Verhandlung W«? sich

vor dem hiesigen Schwurgerichte die ^ 0 Jahre alte Ar-
beiterin Anna G e r d i n c c des Verbrechens des Mordes
zu verantworten. Die Angeklagte warf ihr Kind in den
Grnbcr'fchen Canal in der Absicht, es zu todten. Die
Leiche des Kindes war, als man sie aufgefunden, mit
keinem Kleidungsstücke bekleidet. Die Angeklagte leugnete
die Verübnng der Mordthat mit aller Entschiedenheit.
Sie führt zu ihrer Rechtfertigung an, sie habe am
1. Apri l d. I . beim Gruber'schen Canale die Wäsche ge-
waschen, und da sei ihr das Kind, ein Knabe, znfällig ins
Wasser gerutscht, sie tounte es nicht mehr auffangen, und
das Kind habe infolge dessen iu deu Wellen den Tod
gefunden. Sie habe auch sofort dem Laibacher Stadt-
magistratc über den Unglücksfall die Anzeige erstattet, und
es wurde auch später der Leichnam des Kindes bei Kalten-
brunn aufgefunden. Die Erhebungen aber haben ergeben,
dafs die Angeklagte eine sehr schlecht beleumundete Person
sei, wie dies aus den Berichten ihrer Ortsgemeinde
St. Georgen bei Nndolfswcrt und des Laibachcr Swdt-
magistratcs hervorgeht. Die Angeklagte wurde bereits im
Jahre 1882 wegen Kindsmordcs abgestraft, da sie ihr
kaum einige Monate altes Kind dadurch tödtete, dass sie
mit dem Kopfe desselben an einen Stein schlng uud deu
Kopf auf diese Weise förmlich zerschmetterte. Wegen dieses
Verbrechens zu sechs Iahreu schweren Kerkers verurtheilt,
wurde der Angeklagten eine zweijährige Kerkerstrafe im
Gnadenwege nachgesehen. Auch für ihr erstgebornes Kind,
welches sich in der Obsorge ihrer Schwester befindet,
zeigte die Angeklagte fast gar keine Zuneigung. Die Ge-
fchwornen bejahten die auf Mord lautende Schuldfrage.
Der Gerichtshof verurtheilte auf Grund dieses Wahr-
spruches die angeklagte Anna Gerdinec e i n s t i m m i g
zum T o d e durch den S t r a n g . Die Angeklagte
hörte das Urtheil vollständig apathisch an.

— ( D a s W e r k des K r o n p r i n z e n . ) Von
dem unter der Aegide des Kronprinzen erscheinenden
Sammelwerke «Die österreichisch-nngarische Monarchie in
Wort und Bild» liegt uus die 37. Lieferung vor. Die-
felbe enthält die Fortsetzung der Geschichte Ungarns.
Maurus I ö k a i begiunt in dem Hefte einen Artikel
über die Eigenthümlichkeiten der magyarischen Sprache.
Unter den Illustrationen finden wir fulche von Jul ius
B e n c z u r , Arpad F e s z t y , Georg V a s t a p h :c.

— ( D i e B e s p r i t z » ug de r S t r a ß e n ) scheint
in Laibach wieder in Vergessenheit gerathen zu sein.
Gestern z. B. wurde, wie mau uns mittheilt, die Wiener-
strafte bis zur Mittagsstunde gar nicht bespritzt, was
zum mindesten nicht viel Rücksicht gegen das Publicum
bckuudet.

— ( S o n n e n f l e c k e n . ) Die Sonnenoberstäche,
welche geraume Zeit hindurch fast völlig steckenfrei war,
zeigt seit kurzem wieder ein verändertes Aussehen. Nicht
allein die dunklen Flecken treten wiederum in größerer
Zahl und Ausdehnung auf, sondern auch die helleren
Stellen, die sogenannten Sonnenfackeln, zeigen sich sehr
zahlreich und lebhaft. Daneben tritt ebenfalls die so-
genannte Granulation sehr intensiv hervor. Unter den
gegenwärtig sichtbaren Sonnenstecken ist besonders ein
Doppelsteck interessant, dessen beide Kerne gemeinsam von
einem grauen Hofe umgeben sind, der eine sehr deutliche
strahlige Structur zeigt.

— ( R a u b . ) Bei der gestrigen ersten Verhandlung
war der 18 Jahre alte Kaischlerssohn Josef K l e m e n
aus Predjama in Innerkrain des Verbrechens des Raubes
angeklagt. Am 27. Februar d. I . übernachtete die an
Geist und Körper gebrochene 50 Jahre alte Bettlerin Jo-
hanna K l a n s e k in der Kaische der Mutter des An-
geklagten. Von dem tagsüber zusammengebettelten Gelde
gab sie morgens über Aufforderung der Mutter des
Angeklagten 5 kr. zu dem Zwecke her, um Brot zu kau-
fen, welches die gesammtcn Familienmitgliedcr aßen. Als
die Bettlerin das Hans verließ, lief ihr der Angeklagte Josef
Kleinen im dichten Schneegestöber nach, packte sie vou hinten und
verband ihr mit einem Tuche die Auge«. Sodann warf er die
Bettlerin zu Boden, schlug sie aufs Haupt, dafs sie blu-
tete, griff ihr in die Tasche, wo sie ihr erbetteltes Geld
im beiläufigen Betrage von 30 kr. aufbewahrt hatte, und
raubte ihr dasfelbe. Allein bald hatten die Gcmeinde-
räthe der Ortschaft in Predjama die That entdeckt, fuchlcn
den Nänber in feiner Wohnnng auf, zogen ihm die
Stiefel aus und verglichen dieselben mit den frischen
Tritten im Schnee, worauf sie übereinstimmend mit der
Anssage der beranbten Bettlerin Klansek den Angeklagten
als Thäter bezeichneten und dem Gerichte anzeigten. Der
Angeklagte Josef Klemen, ein frecher Bnrfche, leugnet die
Verübuug der That, allein die Geschwornen sprachen ihn
schuldig, und Josef Klemen wurde zu fünf Jahren schwe-
ren Kerkers verurtheilt.

( B a d T ö p l i t z i n U n t e r k r a i n . ) Wie
man uns ans dem untcrkrainischcn Bad T ö p l i t z be-
richtet, sind im Monat Ma i dortselbst 52 Cur- nnd
112 Fluggäste, zusammen 164 Personen, zum Curgebrauche
eingetroffeu. Die Witterung der zwciteu Hälfte des Ma i
hat viele Vadbedürftige vom Bcsnche abgehalten. Hoffent-
lich wird der Juni sich günstiger gestalten.

Lottozichullg vom l. Juni.

B r u n n : 67 78 84 44 54.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Üa ibache r Z t g - '

AzMM, 2. Juni . Die Gattin des Redacteurs des
Organes der Starcevic-Partei, Frau K u m i c i c , sow>e
die'Gatt in des Advixatm T k a l c i c leisteten der ge-
richtlichen Vorladung iu der Affaire Tuökan-Allw"
Stattevic keine Folge. — Die Banaltafcl verwarf dtt
Einsprache David S t a r i ' e v i c ' gegen die Anküige
wegen Betruges und Veruntreuung. Demzufolge unter-
breitete Stackvic durch den Äduocateu Frank bu'
Nichtigkeitsbeschwerde bei der Scptenwiralwfel.

Szcgcdiu, 2. Juni . Die Theiß-Fluten haben dtt
Kis Tiszaer und Porganyer Schleusen durchrissen. Hli»'
derttailsend Joch in den Gemarkungen Szcgedins sn'd
überschwemmt. Der Schaden ist ein riesiger. Geqen das
Vordringen der Flut werden Vorkehrungen gettoM-
Auf der Dauuukrone befinden sich viele taufend Slim
Hornvieh und Schafe. Die Bevölkerung flüchtet aus
den gefährdeten Theilen.

B e r l i n , 2. Jun i . Der Kaiser reist heute Nach'
mittag um 3 Uhr zur Grundsteiulegung des Nordoststt'
Cauals nach Kiel ab.

N o m , 2. Juni . Der «Osservatore» veröffentlicht
die Ernmmmg des Cardinals Rampolla zum Staats-
fecretär.

Rom, 2. Jun i . Gestern während des ganzen Tages
stieg aus dem Hauptkrater des Aetna dichter Ran«
auf. Man erwartete einen Ausbruch, der Rauch hiM
jedoch auf. I u der letzten Nacht wurde mehremnale
ein unterirdisches Rollen gehört.

Paris, 2. Juni . Bischof Freppel beantragte in del
Kammer, die Berathung des Militärgefetzes auf ^
nächste Session zu vertagen. Rouvier wies den Nnl r^
zurück, worauf derselbe mit 446 gegen 60 Stinum'l>
abgelehnt wurde.

Paris, 2. Jun i . Der gestrige Abend ist absol»'
ruhig verlaufen. Das Ministerium beabsichtigt, dl?
Kammer bis Mit te des Monats zu vertaqru.

Brüssel, 2. Juni . Der Streik in Moleubeek >st
beendet; auch aus den übrige» Landcstheilen, wo d>e
Arbeit eingestellt war, liegen beruhigende Nachn^
teu vor.

volkswirtschaftliches.
Lllilmch, 1. Juni. Auf dem heutigen Markte sind el'

schienen: 5 Wagen mit Getreide, 4 Wagen mit Heu uud Str^'
12 Wagcu und 4 Schiffe »lit Holz.

Durchschnitts.Preise.
Mll,- iltnz.- Mlt,- ^
n.j lr, s>, , l i^ ss, I lr, ft^L.

Weizen pr. Hettolit. 7 4? " M > Butter pr. Kilo . . - U0 — ^
Korn » 5 30 6— Eier pr. Stück . . — 2 ^ ^
Geiste » 4 25 5^20 Milch pr. Liter . . — 8 - ^
Hafer » 2,76 A 2« Rindfleisch pr. Kilo — 64 ^ i ^
Halbfrucht » 6,8« Kalbfleisch » — 5 2 ^ ^
Heiden » 4 45 470 Schweinefleisch » — 5 8 - " " ^
Hirse » 4 55 5 2« Schöpsenfleisch » — 4 0 ^ - ^
Kukuruz » 5 25 b'40 Händel pr. Stück . — 55 ^ ^
Erdäpfel 100 Kilo 2 67 Tauben » — 20 - ^
Linseu pr, Heklolit, 13 Heu pr. M.-Ctr. . 2 7 6 ^ ^
Erbs.n » 13 Stroh . . . 267 -^ ^
Fisolen » 12 Holz, hartes, pr. !
Rindsschmalz Kilo 1 Klafter M » ^ ^
Schweineschmalz» - 64 — weiches, » 4 10 -" ""
Speck, frisch, » — 60 Wein, roth.,100üit. 2 ^

— geräuchert » — 68 — weißer, > ^ ! " "

Meteorologische Beobachtungen in L a i b a c h ^

^ 2 » - 3 ^ ^ . . ^ ^
?"ll. Mg. 734.23 ' 17.0' ^ windstill' ' bewolki s ,^

2.2 . N. 732.68 23.2 W. schwach bewölkt < ^
'» . Ab. 731.7U 18,6 windstill bewollt ^
Meist bewölkt, schwül. Das Tagesmittel der Wärme 1 - ^ '

um 2,2° über dem Normale. ^ ^

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i c .

Owe z

scliiine Realität
iu Laibach, iu freier Lage, uur 15 Minuteu m'iu 2
Centrum der Stadt entfernt, zweistöckiges Hauö, m"" H
zweiten Stock weite, angenehme Nuudsicht, gute Kellcl, ^
geräumiger Hof mit großen Schattenbäumen, sreii»^ A
lich silnierlc Zufahrt,' liefer Brunnen mit sehr gntr»' ^
Trinlwasser, Zuwarten, auch als Genuisegarteu ode ^
als Baugrund verwendbar, an die Wirsengasst' <"" H

stoßender'Mer, ist H

zu v e r k a u f e n . 3
^ Zwischclchälidler ausgeschlosscu, 8
! Nähere Auskunft einzuholen uom E ig^ t lM" s
! O t t . ' l a r ssaulal, «aibach, «uters«»»"" 3
! « r . " 4 . (^i) " . l 2
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Course an der Wiener Börse vom 2. J u n i 1887. N^ dem 0^^ . 2°«^°^
Geld Ware

Ttuats.Nnlehen.
t^'tNIe Sl «k 8,'»5
,^"Nn,e 82 70 »«'95,
lz^5 !'/', Etaatslose 250 st. 129-- 129 5«
^ ' ' ° u ganze 5«a „ I3«i'!>o,3l!?li
U "ü " / , ^ s . , 1 , ^ .. 13« 75 137 2ŝ
, ^ " ^!l»at«Io<e . . 100 „ Il>3 ?5,«<.2I>
"'lo.»i<„!cnlch!!!,lt . . per S"t. — - — ' -

c^N-Go lb ren te . fteuerfrci . I i l - e 5 i i 2 ^
"°N- »l°,enrenle. sienersrei , »7-10 9?,2b

^ Aolblente 4°/„ . . , . io«90'n«cb
' ^ i e r ren te 5°/« . . . . »« '0 8825.

' Mahü.Pr ior t tä ten . . 98 ' - . »«50
' ^«>,ls.Obl,(U!'g.Osil'°hn) 1 «
' ^, ,» ,, vom I . 1»?« . l!k>25>

"°'steg,,i!osc 4°/» 100 f l . . . ,23 50124 10

lundentl.. Obligationen
z>, M l wo ft E . M , )

»'^hn'i lch^ l«9 ' -
z«° ̂ lizischc !04-s>0>05-—
l'/'"«Wsche 10? 25
l.° meblioftcriiichische . . . ,0« —UN —
l.''oberüfterrcichische . . , . !I05 - — - -
ü'M'rische lod-Miouc«
!> ?°«t»sche und slavonische . 104 501UL —

nebeubllrnilche io4 00 i0ü l̂<

Vcld Ware

5°/» Tlmefer Va>,at . . , .104-50105-
5°/» ungarische 104.70105 30

Andere öfientl. Nnlehen.
Donau.Neg,«Lose 5°/l> 100 f l . . NN^7b!1? 25

dir, «nieibc l»78, steuersiei , 10« KO io?'50
Änlehl» d. Etadlgrmeinde Wien IN5 2d 10«'—
Nnlebcn d. Ctablgcmcindc Wien

<Si lb« und Gold) . . . . !2L'b» ,33 50
'l«rl>n:n-n-Anl, d, «ö txbtgcm. Wie» 12V bv 120'—

Pfnudbriefe
(<U, loo st.)

-vodencr, allg, österr, 4 «/« Gold. 127'— 1L7 ?5>
d<o, in 50 „ „ 4>/, °/<> 101 — 101 4«
dto. lu 5»u „ ^ 4°/v . »!>?<> »?'i!0
tto. Prämien-Echuldverschr,»»/,, I0i^ b!«l-7s'

Ocs!,Hypc>lh»l>,nban! >0i. 5>/,"/» lNl^>U l02k>n
O!N..un«, B » „ l Verl. 5"/,, . . 100 — 100 4«

dto. ., .»'/,«/,, . 102 no 10».—
dlr. „ 4"/<> . . VU75, U!»Lb

Nü», iii!,,, Bot>«»cicdit«?lctienge<.
>» Pss! in I , i»»9 vei l , 5'/,°/° - ^ — ' ^

Prioritnttl'OUigationeu
(fül IW fl,)

^lüabelh. llllefibühn 1. Cmlsfion ^ ^ ^ . . ^
Felb!ila!ib«^^loltl>!ch!! >» Silber 10a 50 1<)1 —
,̂  runzln,cs^>'b>, ^
ö'al,z>>a.e i !»l l» i,'udu<>, « Vah«

Gm.IU«' «UU s! C. <>, ' ^ . 10140 101-80
Oesteir, vlordweftbahn . , loll vo io?-—
Eie l l i l t l l l ^er —>—

Gelb ^»>,v

ktaat«bahn 1. «mission . , 198-- l!»3 75
Eübbahnk»»/» 148 75,49-5«

î  5°/o , . . , 187- —
Un« »öattz. V^ihn . . . , 100-80 luo!^n

Diverse Lose
(per St i ls ) ,

Crcdillose 100 ft l?7'—I77s>0
Elary-^osc 40 st 4V - .
4°/» DonaU'Dampfsch. wl l fi. , 114— 118-—
i,<a>l'acheiPrämien°«nleh.»0fl. I9?5 «<'»5
Ofencr l!oje 4U f! 4U— — —
PalssY'i!oje 40 N 44-75 45 25.
«olhcu «leuz, dfi.Ges.v. los',, i4?5 10 -
Mudols-Vose lo st 18 75 —-—
Salm-Lose 40 f l H8>?5 b» 50
St,-Oi>!0ie»VoIe 40 f l . . . , 57-52 58-50
Waldslciii'^ose ^n sl, . . , u?-— ü7 7c>
Windifchgräy-Lofe L0 sl. , , ^g?5 44 25

VantActien
(per Stü l l ) ,

«l'Nlo.Oesterf. Bans ilUü f l . , iO4-?5 ,05 —
Baotvcicm, Wiener, 1»0 f l . . l , I - - >»3'4«
Vdncr,^Ailft,,Ocft,z!0l>fl.O.40"^2^z 5<>24? —
!itbl,»^nft, s,Hanb.U.<ö. N!!>!l, 284 70^85 —
«ilcdill'.lul, HUg, Uug, i!00,l, . «88 — «8« 5l,
Deposilcnl'anl, VlUg, 2uu f l . , ,76 ^ I^g 25
<i?cl ulplc«Ges,^Vilede>,!,'st.50()ll. 545-—s,^u —
^>i>!!>clend,, öst,20l<s!,25."/„2.! ,!4--. «« —̂
^anbeib,, öjt., 500 f l . G.ü0"/i, <i, ̂ 34 z5 2S4 50
^cl>eii.<Ung. Ban? . . . ^ s , . . » « « - "
Umolidaul '<!uu , l . . , , lic» —^10 l5
«el!^»»l!lii>:, v.,l,,, ,4,, ,, 15U 50I!,I'—

^^ ' ' ^ ! von Transpost'
Nnl-rnehmnngen.

(pn Stück).
NIbrecht.Vahu i!W f l . Silber . - ' ^
«lföld ssium.'Vabn 200 sl, ^ i l b . >»3 25 183 75
Hu<fig-t»pl. E!se<ll). « W N . ^ M ,
Vöhm, Nurdbayü I5>0 f l , . - - ^ " " -

. Weflbahn 200 f l . . . ,281—28»—
Nufchtiehradrr Eisb, 500 f l . L'IN, »»05 — 8 1 " —

„ (l i t. l i ) 800 f l , ^n«-5l>2l)7-s>a
Donau - !eampflchiffal,it.i » Äef,

Oefterr. 500 f l . E M . . . ,347--349 —
Drau-Gis. <Vat,«Db.-H,)20«sl.S.
Dui'Äobeübacher <L,»V.z!l)o f l ,S . —'—
Hlisabcth«Ä>,h!i 2«n f l . <î 1t. . —'— —' -

„ Vlnz.Vubweis l!u0 f l . . —' —
,. S l , b . .T l l . I l l , !t. 1873 «»0st.S, — — —'—
Zcrbmanbs-!>iorbb. inao f l . <lM. «04^ 25.47̂
ssranj'Ioscf' :,ahu «au sl, Silb>:i
ssünflirchtn ^>c<«Hisl',2«0fl.O, -—
<»a»i,,itll7l.l.'iil''!>lg^.i!U0l!. <iM, 807-60 W8' —
Gral^föflachel ^ . - i ' ^U0»l,ö.w —-—
Hadlcut>crn.^iic!ll>ahu 10« ! l . . — —
«ai<1»^ Odevb.E'leüv, !iuo n. S. —-— —- -
^cuidcr^ <i«n>l>n>!y<Iajf») «ölse»»

l>al)!i'Ociellschasl iluu j l , ö. W ^24 7K22,>25
l,'Iol!b. öst.-uua,, Trie>!500ll.C!Ui.!,l87 —^489-
Oestelr. Uioibwestl». liuu <l. S i ld ißc,75inl-z.^

dto, ^ l i l . U) ^Ul) ,,, ^ ' i l ! )« . il>5 811Lll 10
Vlag-Dul«!- El>cnl!. 15u sl. «?ill>. 2»-5»^ 84.—
Rudolf'<,chn «UU j l . S l l i n 187—187-00
Siet>e!!^ucH>! ^i jei ,^. !l>̂ > <l, ! —-— —- —
^laa!<!^>!.. , , ,. <̂ n, j l , n, !iZ, ,«2540225«!)

! «selb w«,«
SUbbahn «)0 sl. Silber , . .! 77— 77 »ü
Süli'Noldd..Verb..Ä.2oU sI. CM, 15c 5l/157 —
Thciß.Oahn 800 f l . 8, W. . , — — — —
Tramw,iv>Äe!., Wr. i?n f l . ö, W.232 «0 «3« 80

^ Wr.. neu 1«0 f l . «I2!z ß i ' 5
Tranöt'lllt'Gelellschast 100 sl. —-— — —
Ung,«»>,!,,. Eiseüb. »ou sl. «ilbev 170 2!>l?o 0»
Uug. 9loldofibal)ii ^00 f l . Silber i6U—is>!-5»
Unl,.W«ckb.sMc»iI"<»ra,)»oat!.<V. .«? - , « ? l 0

Induftrie.Actien
(per Gtücl).

Hgydi und Kindderss, Eisen» u»d
Gtahl-^nd, in Wien lUU i l , . — — —-—

Lljenbavilw.^'eiv«. i ,8u f l .4U'/^ ?4— ,7'»K
„Eldemähl", Papiers, u, !l<."H, N5>-?'; «« «0
Mo»lan>!s>.stllsch., önerr.'nlvinc 17— I?'bo
Piag« !>ilsen-̂ !>c',''>Ä>.s. ^uo sl, . iU5.25 19»-—
Salgo^Tarj. liiseüraff. !0U s! , ,8^ —188 —
Trüailer «ol)lenw,«ÄcI. 7U f l . . —- - . — > -
W°!w!s,<<H„ Oeft. i n W . wu f l i o « — 2 i o . -

Pevisen.
Neulsche Plätze «2-35 «»'5K
Voudoii 1»7 05 1«? »s»
Pari? 50-45 5050
Pelersdur« —-— —' —

Valuten.
Ducateil 5 97 ü »9
li0-stranc«^Stilcle i a » 7 . >u 0»
Silber —- ^ - —
Deutsche UteichSbanlnlite» 62 35 «2-42 ,̂


